
garantiert rein
Pfund 80 Pfg.

Kokosfett
Pfund 60 Pfg.

I»Soeisesett
Pfund nur 55 Pfg.

Mavioe
Pfund von 50 Pfg. an

I Cornedbeef
8 im Aufschnitt

Pfund 70 Pfg.
in ca. 1 Pfund- Dosen

75 Pfg.

MM-!«
gesalzen, ohne Knochen
das Pfund 80 Pfg.

Langenbrand.
Eine neue

KmHge
hat zu verkaufen

«ottlirb Walz,
Landwirt.

I

Eingetroffen:

RMMt.
BlUMUkohl,
ZMeln,

SRerkraut.
I-MMobA,

Wlllnen,
Feigen

«ndOrangen
in großer Auswahl.

«ezngSprei » :
Halbmonat . m Neuenbürg
8^ Go.opiennige. Durch dl«
Post im Orts - u. Oberamts¬
verkehr, sowie im sonstigen
nländ . Verkehr bv Gold-
Pfennig m.Postbestellgebühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten.
Preis einerNummer itiGold»

Pfennige.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
, «f Lieferung der Zeitung
ober aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
D A.-Sparkasse Neuenbürg.

aler.
Anzeiger kür Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür Sen OberamtsbLzirk IlLULnbürg.
Erscheint t 2 glich  mit Ausnahme Ser Sonn- uns Feiertage.

Veutko»d vertag der L. Meei, scheu Suchdrackerei(Inhaber v . Strom». Für dl. Schriftleitung»erautwortüchv. Skto - i» Neu,,bür»

« «zeizenprei »:
Die einspaltige Petizeiie ob.

deren Raum iw Bezirl
15, außerh . 20  GolLpsennig
mit Jas .-Steu .r . Kolleit.-
anzeigenNX) Proz . Zuschlag.
Offerte u. AuSkunstertetlung
2Mill.> Rekl.-Zeil- bVEold-

Pfennig.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der i«>
'. alle deS Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
8 Tagen nach Rechnungs¬

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher.Ver¬
einbarungen außer Kraft.

Kerusprecher Nr . ».
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

^ 34 Reuenburg, Samstag, den9. Februar 1924.
Politische Wochenrundscha«.

Die Beratungn des württ . Landtags schreiten rasch voran.
Die zweite Lesung des Kirchengesetzes war ichon am Donners¬
tag so weit gediehen, daß mit der baldigen Verabschiedung ge¬
rechnet werden durste. Was bisher lehr angenehm auffiel, war
der verhältnismäßig ruhige und sachliche Verhandlungston bei
dieser ziemlich spröden Materie , die allerhand kulturkämpferische
Momente in sich birgt und Zündstoff genug enthält , um den gan¬
zen Landtag damit in Brand zu setzen. Nm so bester, wenn
der Friede gewahrt wird. Auch der Finanzausschuß tagt gleich¬
zeitig. Ihn interessierte neulich ganz besonders die von der
Reichsvegierung geplante Aendernng in der Organisation der
Reichsbahnen. . Es ist wieder einmal davon die Rede, die schlecht
rentierenden, weil nicht genügend nach kaufmännischenGrund¬
sätzen geleiteten Bahnen in den Privatbetrieb überzuführen.
Wer da regen sich tausend Widerstände, und man muß sagen,
daß sie größtenteils berechtigt sind, zumal, wenn inan bedenkt,
daß die Angelegenheit aus dem Schnellbleichewege des Ermäch¬
tigungsgesetzes erledigt werden soll. Unser württ . Land käme
zweifellos viel M kurz, namentlich im Tarifwesen, lvenn dieses
von einer großköpfigen Jndustriegesellschaft in Berlin geregelt
werden sollte. Wir haben im Lande fast ausschließlich Ver¬
feinerungsindustrie, die ihre aus dem übrigen Deutschland oder
auch dom Ausland bezogenen Halbfabrikate in mustergültiger
Weise zu Erzeugnissen verarbeitet, die überall einen sehr guten
Namen haben, aber bei der Gestaltung ihrer Preise in großer
Abhängigkeit stehen von Len Eisenbaynseachtsätzen. Diese er¬
schweren jetzt schon das Geschäft und berauben nufere einheimi¬
schen Erzeugnisse ihrer Wettbewerbsfähigkeit nicht nur auf dem
norddeutschen, sondern noch mehr auf dem Weltmarkt. Mit
dem württombergischen Holzgeschäft sind dieselben Tarifschwie¬
rigkeiten verbunden. Große Beunruhigung wird in weite
Volkskreise getragen durch die Absicht der württ . Regierung,
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes aus Sparsamkeitsrück¬
fichten eine größere Zahl von Oberämtern verschwinden zu las¬
sen, d. h. mit anderen zu verschmelzen. Die Anschammgen
über diese Sparsamkeitsmaßnahme sind sehr geteilt und es ist
mehr als fraglich, ob wirklich etwas von Belang herauskommt,
wenn man anderseits die mannigfachen Schädigungen weiter
Erwerbsschichten gegenüberstellt, jedenfalls werden viele Be¬
amte nicht eingespart, Wohl aber weitere Kosten durch Bauten
bzw. Nmzugszulagen verursacht.

Die Reichsregierung kämpft ihren ichweren Kamps gegen
die französische Brutalität unverdrossen weiter. Die Kommis-
sionsberatnngen in Berlin finden hinter verschlossenen Türen
statt. Nur selten sickert eine spärliche Nachricht auf dem Um¬
wege über die französische oder englische Presse an die Oeffent-
lichkeit. Die Aussichten sind nicht hoffnungslos, aber schlecht.
Immerzu gibt es schwere Unterbrechungen. So mußte das
Roichskabinettwieder eine geharnischte Note nach Paris richten
wegen des helllosen Verhaltens der französischen Besatzungs¬
truppen in der Pfalz , wo die Separatisten sich als ein Lumpen-
und Räubergesindel schlimmster Art entpuppen und unter dem
Schutz der welschen Bajonette stehlen und plündern wie Maro¬
deure in Feindesland, leider mit negativem Erfolg, denn Poin-
care läßt sich so gut wie nicht darauf ein. Immer deutlicher
tritt das Bestreben Frankreichs zu tage, an Rhein und Ruhr
wie in der Pfalz unter allen Umständen einen Erfolg zu er¬
zielen, damit der französischen Eitelkeit geschmeichelt wird. An
eine Annexion der Gebiete wagen selbst die größten Schreier
in Paris nicht mehr zu denken, aber unverrückbar steckt ihnen
wie ein Pfahl im Hirn die Idee , den Westen vom Deutschen
Reich loszulösen und einen RanÄtaat daraus zu machen, der
unter französischen Einfluß ebenso kommen soll, wie etwa Polen
und die Tschechoslovakei in unserem Osten. Dann wäre Deutsch¬
land endgültig eingekreist und niemals wieder in der Lage, sich
wirtschaftlichoder gar politisch zu erheben. Es gibt eben keine
feigere und hasenherzigere Nation als die französische, die vor
lauter Kriegsruhm aus der Angst vor den Boches nicht heraus¬
kommt.

Was soll man nun dagegen tun? Man muß sehen, wie
man in den Sachverständigenausschüssen Schritt für Schritt
weiter kommt, nm vor allem Frankreich die größten Trümpfe
aus dem Weg der Verhandlungen aus der Hand zu nehmen.
An eine Aendernng des Friedensvsrtrages von Versailles ist ja
noch nicht zu denken. Allein im Einverständnis mit England
und bei. einigem Wohlwollen von Italien uird den Vereinigten
Staaten ist Wohl zu erreichen, daß die Gewaltmaßregeln der
Pfalz rückgängig gemacht werden und die vertriebenen Beamten
dorthin wieder zurückkehren dürfen, wie es ja im Rhein- und
Ruhrbezirk bereits geschieht. Nur wäre es ganz verfehlt, dabei
auf die neue englische Regierung Macdonald allzu große Hoff¬
nungen zu setzen. Eines Tages werden die Franzosen mit ir¬
gend einem Vorschlag Herausrücken, der ihr Prestige 'ettet und
einen Rheinbundstaat zum Gegenstand hat . Dagegen müssen
wir uns wehren. ' Wie wir uns auch gegen jede vorzeitige Lö¬
sung des welfisch-niedersächsischen Problems sträuben, so sym¬
pathisch an sich uns der Gedanke einer Aufteilung Preußens
in mehrere „Länder" ist. Es ist nämlich für unsere nächste Ent¬
wicklungn cht gut, wenn wir immer mit Preußen als einer Art
von Vormacht rechnen müssen, die im Reichsrat ein Uederge
wicht hat. Sonst bleiben wir beispielsweise ewig am Einkam
mersystem hängen und an der sozialdemokratischen Suprematie
im Norden. Das rohe Mehrheitsprinzip ist zwar sehr demokra¬
tisch, aber auch sehr einseitig. Unser Schiller hat schon gesagt:
„Mehrheit ist Unsinn. Verstand ist stets bei wenigen nur ge¬
wesen." Ja , wenn die neue Form dieses demokratischen Prin¬
zips noch ehrlich gehandhabt würde! Aber es läuft stets darauf
hinaus , daß das Volk von einer Anzahl „Wissender" getäuscht
und in den Wahn versetzt wird, es regiere sich selbst, während
es doch am Gängelband von einigen Emporkömmlingen einher-
läust.

In der französischen Kammer spielt der Kampf um das

von Poincare erstrebte Ermächtigungsgesetz. Poincare kennt!
seine Pappenheimer und weiß sie dementsprechend zu behandeln.
Wenn chm von der Linken scharf zugesetzt wird, stellt er die Ver¬
trauensfrage , dann duckt sich links wie rechts und fügt sich wies
die Bestie vor der Peitsche des Tierbändigers.

Deutschland.
Stuttgart, 8. Febr. Das Zentrum bat eine Große Anfragei

eingebracht, ob das Staatsministerium bereit ist, bei der Reichs-
regierung darauf hinzuwirkeu, daß die geplante Regelung de:
Aufwertung so erfolgt, daß die Möglichkeit besteht, unter Be¬
rücksichtigung der Umstände des einzelnen Falles eine Len An¬
forderungen von Recht und Billigkeit entsprechende Entschei¬
dung zu treffen.

Konstanz, 8. Febr . Der Minister a. D . Dietrich, früherer!
Oberbürgermeister der Stadt Konstanz, hat vom Unterstaats¬
sekretär für das Postwesen im Reichsministerium die Auskunft I
erhalten, daß vorerst an eine Aushebung der Oberpostdirektion
in Konstanz nicht gedacht wird.

Pirmasens, 8. Febr. Die Behauptung der französischen Be- !
satzungsbehörden, daß sie nicht die Macht hätten, uni gegen die!
Plünderer einzuschreiten, wird dadurch klar widerlegt, daß der
französische Bezirksdelegierte die Freigabe der ans der Lebens- !
Mittelgroßhandlung Weigel geraubten Lebensmittel anordnete,
nachdem der Geschäftsinhaber nachgewiesen hatte, daß die gestoh¬
lenen Lebensmittel französischen Ursprungs seien.

Düsseldorf, 8. Febr. General Degoutte hat das Ersuchen
des Verlags des Düsseldorfer Tageblatts auf Freigabe seiner
im vorigen Jahre beschlagnahmten Geschäfts- und Betriebs-
räume abgelehnt, nachdem gleiche Bemühungen des Kardinals
Schulte (Köln) und des deutschen Botschafters in Paris ebenfalls
erfolglos blieben. Bemerkenswert ist die Begründung ; es heißt
darin : „Alle abschlägigen Bescheide sind durch unsere Bedürf¬
nisse, durch die Haltung der katholischen Presse im allgemeinen
und die des „Düsseldorfer Tagblattes " im besonderen gerecht¬
fertigt." Die Bedürfnisse der Besatzung bestehen darin, daß in
den Betriebsrämnen des Tagblattss das Propagandablatt der!
Franzosen, der „Nachrichtendienst", gedruckt wird. ^

Berlin, 8. Febr. Der volkspacteiliche Reichstagsabgeord-
nete Hofbesitzer Dusche hat an den Reichsjnstizminister eini
Schreiben gerichtet, in dem er um vermehrten Schutz gegen
vorsätzliche Brandstiftungen in der Landwirtschaft bittet. Er
schlägt vor, in diesen Fällen die Todesstrafe auszusprechen. —
Die „B . Z." will wissen, was Len vom Komitee Dawes ent¬
worfene Plan anbelange, so wolle es den Sitz der künftigen
deutschen Goldnotenbank ins neutrale Ausland verlegt wissen,
z. B . nach dem Haag oder in die Schweiz, und die Anlehnung
an die Reichsbank vermieden sehen. - Der bekannte langjährige
Inspektor der Marine -Infanterie , General von Hoepfner, ist
im 74. Lebensjahre gestorben. Besoirders rühmlich trat Gene¬
ral von Hoepfner und sein Marine -Expeditionskorps in Len!
Chinakämpfen im Jahre I960 hervor . — Drahtmeldungen aus
Washington sprechen von bisher unbestätigten Rücktrittsabsichten
des deutschen Botschafters Dr . Wiedtfeld. !
Der Evang. Bolksbund gegen einen staatlichen Abbau der Kirche.

Stuttgart, 7. Febr. Durch die in der Presse wiedergegi-be-
nen Aeußernngen des württ . Startskommissars über die An¬
wendung der Abbauvorschriften aus die Kirchen ist in den Krei¬
sen des evang. Volkes lebhafte Beunruhigung entstanden die
den Vorstand des Evang. Volksbundes zu eingehender Bera-
tmrg veranlaßt hat. Der Vorstand verkennt nicht die Notwen¬
digkeit, daß bei der heutigen allgemeinen Not auch die Kirche
Opfer bringen muß. Er fühlt sich jedoch verpflichtet, dringend
zu warnen vor einem staatlichen Versuch, einen Abbau zu er¬
zwingen, an der Stelle , die für die innere Gesundung unseres
Volkes vor allem wichtig ist. Die Bedeutung des kirchlichen
Amts in einer Zeit so gewaltiger innerer Gärung und so leb¬
haften religiösen Suchens sowie die starke Vermehrung der
Ausgaben der Kirchendiener besonders durch Ausdehnung der
Fürsorgearbeit und durch Uebernahnre eines großen Teils des
Religionsunterrichts macht es für die Kirche heute ganz unmög¬
lich, an eine irgend erhebliche Einschränkung ihrer Stellen zu
denken. Gegenüber einer Vermehrung der staatlichen Stellen
um 17 Prozent sind die kirchlichen Stellen seit Kriegsende höch¬
stens um 2—3 Prozent , d. h. weit nicht im Verhältnis zu der
Steigerung der Aufgaben vermehrt worden. Es darf auch dar¬
auf Hingeiviesen werden, daß der evang. Kirche mit Rücksicht auf
die Notlage des Staates eben erst die staatlichen Leistungen ge¬
kürzt worden sind, die ihr durch die Verfassung verbürgt ivaren;
damit hat die Kirche schon ein großes Opfer gebracht; eine noch
weitere wesentliche Verkürzung der staatlichen Leistungen kann
ihr gerechter Weise nicht zugemutet werden.

Schutzzölle für die Landwirtschaft?
In der „Deutschen Tageszeitung" sch ldert der Vorsitzende

des Reichslandsbundes, Dr . Röficke, die Notlage der deutschen
Landwirtschaft, die unter einer dreifachen Krisis leide: einer
Steuer -, einer Kredit- und einer Preiskrisis . Sie stehe deshalb
der Auslandskonkurrenz schutzlos gegenüber, und Regierung
und Volksvertretung müßten es sich überlegen, ob ihnen die
ausländische Landwirtschaft lieber sei als die einheimische. Dr.
Rösicke verweist darauf, daß man der Industrie den Schutzzoll!
gewährt habe und verlangt für die Landwirtschaft das gleiche
Recht.

Währung und Landwirtschaft.
Königsberg, 7. Febr . Bei einer Tagung der hiesigen Land- !

Wirtschaftskammersprach Reichsbankvräsident Dr . Schacht,
der im Verlauf seiner Rede u. a . folgendes ausführte : Die Er¬
richtung einer Goldnotenbank ist eine Ausgabe, die auch für
die landwirtschaftlichen Berufskreise von allergrößter Bedeu¬
tung ist. Wir müssen verhindern, daß die Rcntenmark an das
Ausland gegen Gold verkauft wird. Mit der Einführung der

r alle Erscheinungen, die bei jeder Wäh-

ruugssanierung unerläßlich seien, eingetreten, nämlich ein un¬
geheurer Rückgang der Preise und eine Absatzstockung sonderglei¬
chen. Die Kaufkraft des ganzen Volkes sei ungeheuer zurückge¬
gangen. Der Staat sei auf sich selbst angewiesen«nd die Folge
davon sei eine Steuerbelastung, wie wir sie überhaupt Wohl noch
rüe im Staatsleben erlebt hatten. Dies müsse dahin führen,
daß, wenn nicht eine grnndsätzl.che Aerrderung in unserer gan¬
zen Wirtschaft und damit in unseren Beziehungen zum Aus¬
lande eintrete, voraussichtlich die ausgeschriebenen Stenern in
der nächsten Zeit nicht mehr eingehen würden. Was die Land¬
wirtschaft anlangt , so ergibt sich aus der Berechnung, die wir
dem Sachverständigenausschuß vorzulegen uns erlaubt haben,
daß die lausende Belastung über die Hälfte des Reinertrages
der Landwirtschaft ausmacht, da die jetzigen Erträge der Land¬
wirtschaft gegenüber dem Friedensst.rnL zurückgeblieben sind.
Geht man davon aus , daß mit einer höheren Verzinsung als 3
Prozent bei der Landwirtschaft nicht gerechnet werden kann, so
kommen wir aus eine Besteuerung von zwei Dritteln des land¬
wirtschaftlichen Einkommens. Der Redner schildert dann die
großen Verwüstungen, die die Inflation für die verschiedenen
Kreditinstitute zur Folge hatte. So kam es, erklärte er, daß alle
diese Hilfsquellen, die in der Inflationszeit versiegten, nun so¬
wohl der Landwirtschaft, als auch anderen Berufen fehlen. Alle
Kreditsucher fallen jetzt auf Las einzige große noch vorhandene
Kreditreservoir, die Reichsbank einschließlich der Rentenbank,
zurück. Wir müssen zunächst einmal eines aus dieser ganzen
Geschichte lernen : Durch eine Sparpolitik ernstester Art nur find
diese verlorenen Kreditquellen wieder aufzubauen. Mehr denn
je muß der letzte Bauer Herangeholt werden, um Len letzten
Spargroschen, den er jetzt erzielen kann, heranzuziehen, für die
gemeinschaftliche Kapitalnot und für die Hcrbeischaffungliquider
Mittel . Wir sind ein in Wahrheit in der ganzen Produktion zu¬
rückgeworfenes Volk geworden, und wenn wir uns nichti« un¬
seren Leistungen zu einer sehr viel höhere« Stufe entwickeln,
als es bisher geschah, steht zu befürchte«, daß der Wiederanfstieg
sehr lange bauern wird. Wir müssen auch den letzten Volks¬
genossen innerhalb unserer deutschen Grenzen zu größerer Lei¬
stungsfähigkeit zu erziehen suchen und ihn innerhalb der deut¬
schen Kulturwelt zu einem wertvollen Mitglied machen. Da
wir aber in Verbindung mit dem Anslande ein ausländisches
Zahlungsmittel brauchen, das nur auf Gold basieren kann, so
müssen wir diesen Debisenausgleichsfonds in irgend einer Weise
schaffen. Es gibt zwei Gründe , die dafür sprechen, diesen Aus-
ßleichsfonds in Form einer Bank zu schaffen. Das eine ist, daß
ich sowohl das außen- als auch das innenpolitische Risiko der
Bank ausschalte, indem ich die Goldbestände dieser Bank aus¬
schalle, indem ich die Goldbestände dieser Bank im neutralen
Auslande an sicherer Stelle niederlege, und das zweite ist, daß
ich auch das materielle Risiko ausschalten kann, und zwar am
besten im Rahmen einer Bank, die nur sichere Kredite auf Gold¬
basis gibt. Seit vielen Monaten spreche ich für die Errichtung
einer Goldbank, die selbstverständlich nur durch engsten Zusam¬
menhang mit der Reichsbank und der Rentenbank errichtet
werden kann. Denn wir müssen die Geldpolitik selbstverständ¬
lich au einer Stelle zentralisieren, um die Errichtung der Gold¬
bank in die Woge zu leiten. Bei den Verhandlungen in London
und Amsterdam habe ich den Eindruck gewonnen, daß unsere
währnngspolitische Lage im Auslände durchaus richtig verstan¬
den wird. Mitten aus dieser Arbeit heraus bin ich vor die
Sachverständigen nach Paris gerufen worden und habe dort
meine Gedankengänge entwickelt. Einesteils bin ich auf lebhafte
Zustimmung gestoßen, andererseits auf den Gedanken, daß es
nicht genüge, eine Goldnotenbank für die derzeitigen Verhält¬
nisse zu schaffen, sondern daß man eine endgültige Goldwäh¬
rung für Deutschland schaffen müsse. Ich habe den Herren nur
immer eins erwidert, im Grundsatz bin ich mit Euch einig, daß
wir diese Goldwährung in Deutschland wieder einmal haben
müssen, und ich freue mich, wenn Ihr uns zu einer solchen Lö¬
sung helfen wollt. Nach den bisherigen Erfahrungen , die wir
in den ganzen Reparationsverhandlungen gemacht haben, muß
ich annehmen, daß es Monate dauern wird, ch? aus Euer « Be¬
richten ein einheitlicher Beschluß der alliierten und assanierten
Mächte herauskommen wird. Bis dahin zu warten , haben wir
nicht die Zeit. Wir brauchen für die Wiederbelebung der deut¬
schen Industrie, die heute durchschnittlich nur mit 5o Prozent
ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt ist, Goldkredits und neues
Goldkapital. Wir müssen unter allen Umständen unsere Pro¬
duktionsquellen, sei es in der Landwirtschaft, sei es in Handel
und Industrie , sei es in Bergbau und der sonstigen Urproduk¬
tion, wieder auf 100 Prozent der Leisiungsfäbigkeit bringen.
Wir müssen aus dieser entsetzlichen Lage wieder heraus . Ich
habe versucht, den Herren begreiflich zu machen, daß nur ans
diesem Wege überhaupt etwas herauszuhvlen ist.

Ausland.
Macdonalds Politik.

Die gesamte Presse veröffentlicht Angaben über die außen-
und innerpolitischenRichtlinien der neuen britischen Regierung.
Danach soll die Frage der französischen Schulden an Großbri¬
tannien erst dann behandelt werden, wenn die Regierung im
Besitze der Berichte der Reparationsausschüsse sei- Es sei nicht
die Absicht der Regierung, diese Frage als eine gesonderte an-
zuschen, sondern im Zusammenhang mit anderen zwischen den
beiden Ländern entstehenden Fragen zu behandeln. Der Pre¬
mierminister sei. wie verlaute, sehr bestrebt, ein Ucbereinkom-
men zwischen Großbritannien und Frankreich über die Politik
zu erzielen, die ein wirksamer Beitrag zur Begründung des eu¬
ropäischen Friedens sei. Er sei weiter bestrebt, die Mitwirkung
der Vereinigten Staaten zu erreichen und die Sympathie und
das Interesse der kleinen europäischen Staaten zu erhalten. Die
Regierung würde bereit sein, eine allgemeine Konferenz vorzu-
schlagen, den Völkerbund oder den Haager Gerichtshof anzu-



Lösung führen könne. Aber es sei noch kein Beschlutz zugunsten
der Einberufung einer Konferenz gefaßt worden. Der Eintritt
von Deutschland und Rutzland in den Völkerbund werde von
der Regierring als wünschenswert angesehen. Es werde daraus
hingewiesen, daß Deutschland keinesfalls als untergeordneter
Staat ausgenommen werden solle. Die wünschenswerte Zusam¬
menkunft zwischen Macdonald und Poincare werde nicht statt¬
finden, bevor die Berichte der Repacarionsausschüsse eingegan¬
gen seien. Es sei einer der Hauptpunkte der Politik Macdonalds,
daß eine Abrüstungskonferenz stattfinüe. Seitdem die neue Re¬
gierung zur Macht gekommen sei, seien die Beziehungen zwischen
Paris und London von freundschaftlichem Charakter gewesen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken.

Wegzeiger.
Gott gebe Lichter, und helfe lveiter, daß wir uns nicht selbst

so viel im Wege stehn, laste uns vom Morgen bis zum
Abend das Gehörige tun,  und gebe uns klare Begriffe
von den Folgen der Dinge, daß man nicht sei wie Menschen,
die den ganzen Tag über Kopfweh klagen und gegen Kopsweh
brauchen und alle Abend zu viel Wein zu sich nehmen.

Mich verwirren will das Irren
doch du weißt mich zu entwirren;
wenn rch handle, wenn ich dichte,
gib du meinem Weg die Richte. Goethe.

Es soll nicht genügen, daß man Schritte tue, die meist zum
Ziele führen, sondern jeder Schritt >oll Ziel  sein und als
Ziel gelten. Goethe.

Apollo-Lichtspiele Calmbach. „Mectoub — Der lauernde
Tod" betitelt sich das äußerst interessante sünfaktige Drama , das
am nächsten Samstag und Sonntag zur Darstellung gelangt.
Diesem an hochinteressanten Bildern und unheimlichen Szene¬
rien reichen Filme liegt ein afrikanisches Erlebnis zugrunde, des¬
sen ungemein spannende Handlung durch die darin enthaltene
Mhstik auf den Zuschauer geradezu erschauernd wirft . — Schon
der Titel „Er steigt nach" ist typisch für dieie fast zum Krank¬
lachen geschaffene reizende Groteske. Die Begleitmusik paßt sich
angenehm der jeweiligen Handlung an und da auch für gute
Heizung gesorgt ist, fehlt nichts mehr zu genußreichen Stunden
in den durch ihre schönen, klaren Bilder so beliebt gewordenen
Calmbacher Apollo-Lichtspielen. —m.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 8. Febr. (BörsenberichtsDie Stimmung an der

heutigen Börse war nicht unfreundlich und die Kurse zogen verschie¬
dentlich an. Auch im Freiverkehr war Ms Geschäft lebhafter. Wiirtt.
Notenbank plus 8 (80c, Spinnerei Erlangen pl. 1,5 (20.5), Besigh Ocl
plus 8 (43), Feinmech. Tuttl . pl. 2 s44), Kammgarn B etigheim plus
15 (65), Salz Heilbronn pl. 20 (95), Spinnerei Piersee pl 2 (42),
Spinnerei Kottern pl. 2 >47), Baumwoll Kuchen minus I (30). Verein.
Oel min. 1 (51), Verein Fil , pl. 2 (46), Wolldecken Weilderstadt min.
2 (39), Baum. Eßlingen pl. 2 (60).

Renette Nachrichten
Stuttgart , 9 Febr. Bon der Strafkammer des Landgerichts<

wurde der 20 Jahre alte Schreiner Ecwin Mink aus Konstanz, der
am 7. Okt. in einem Hause der Werderstraße die 2 > I . a. ZigareUen-
arbeiterin Marie Schuhmacher durch neun Stiche in Kops und Hals
getö et hatte , zum Tode verurw It. Mink nahm, ohne eine Miene
-u verziehen, diesen Urteilsspruch entgegen.

Koblenz, 8. Febr. Die Nachricht über die Räumung deS Kob¬
lenzer Schlosses durch die Separatisten aus Befehl der Rheinlandkom-
misston ist zutreffend.

Berlin , 8. Febr. Von der Berliner politischen Polizei wurde
der Ma >or a. D. Gilbert verhaftet , der in der Affäre des geplanten
Anschlags auf General v. Seeckt eine bisher noch ungeklärte Rolle
gespielt hat. Die Verhaftung soll allerdings nicht im Zusammenhang
mir dem Attentatsplan stehen, sondern wegen anderer politischer De¬
likte erfolgt sein. Gilbert , der zur Zeit im Polizeipräsidium ver¬
nommen wird, wird heute oder morgen dem Untersuchungsrichtervor-
gesührr werden

Berlin , 9. Febr. In soäter Nachtstunde ist hier die Meldung
eingegangen, daß an der Newyorker Börse das Gcrücht umgehe,
General Dawes habe den Lorsip der ersten Sachverständigenkommi'sion
niedergelegt. Das WTB . ist von dem Bruder des Generals , Herrn
Robert Dawes , auf telefonische Anfrage zu der Erklärung ermächtigt
worden, daß an diesem Gerüchi kein wahres Wort sei. — Das Reicbs-
kabinelt hat den Entwurf betreffend die Aenderung des Reichswahl«
gesetzes genehmigt. — Wie das „Berliner Tagebl ." aus Saarbrücken
meldet, beabsichtigt die Eisenbahndcrektion des Saargediels , in großem
Umfang Arbeicerent.'affüngen vorzunehmen. Bon 900 zur Entlassung
kommenden Arbeitern müssen bereits 400 bis zum 80. März und die
übrigen 500 bis zuai 3l . Mai aus dem Staatsdienst ausscheiben.

London. 8. Febr. Der Prinz von Wales erlbt heute Morgen
bei einem Sprung über ein Hindernis bei Ascotte in der Grafschaft
Buahingham einen Sturz mir seinem Pserd und brach sich das
Schlüsselbein. Nachdem thm die erste Hilfe zuteil geworden war,
konnte er mit dem Automobil auf das Schloß des Lords Dalmeny,
dessen Gast er zur Zeit ist, zurücklehren. — Der Streik der deutschen
Seeleute ist beendet. Es wurde ein Abkommen getroffen.

Rewyork, 8. Febr. Von ermächtigter Seite wird mitgeteilt,
daß die Truppen deS Generals Huerta Mexiko geräumt haben.

Barcelona, 8. Febr. Hier sind sieben Torpodobootszerstörer
und ein Werkstattschiff unter englischer Flagge angekommen. —
Die Vereinigung der katalanischen Großindustriellen hat m einer
Sitzung die Wirtschaftskrise besprochen und die Kündigung des
Handelsvertrages mit Frankreich verlangt . Es wurde ferner
der Wunsch geäußert, den mit Belgien abgeschlossenen Handels¬
vertrag nicht zu ratifizieren und eine vollkommene Aenücrung
der Handelspolitik Spaniens in die Wege zu leiten-

Anträge, Anfragen und Entschließungen.
Stuttgart, 8. Febr. Der Abg. Ströbel (BB .) hat den An¬

trag eingebracht, das Staatsministerium möge bei der Reichs¬
regierung dcchtn wirken, daß die Ausfuhr von Hafer wieder ge¬
stattet wird. — Der Geschäftsordnungsausschuß stellte an den
Landtag den Antrag , die Genehmigung zur Strafverfolgung
während der Dauer der Sitzungsperiode gegen die Abgg. Schü¬
ler und Göhring wegen eines Preßvergehens und gegen dpn
Abg. Stetter wegen Aufforderung zur Bildung von Sclbst-
schutzvereinigungenzu versagen, dagegen die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abg. Stetter wegen eines Vergehens ge¬
gen K 8 des Gesetzes zum Schutz der Republik zu erteilen. Für
den letzteren Antrag stimmten Zentrum , Demokraten und 2
Mitglieder der Rechten, dagegen die Sozialdemokratie und ein
Mitglied des Bauernbunds . — Der Abg. Bazille (BP .) hat an
das Staatsministerium folgende Große Anfrage gerichtet: Der
Rausch der Revolution ist vorüber . Ihre Träume waren
Dunstgebilde, die zerflattert sind, llnendliche Werte sind in den
Zeiten des Wahns vernichtet worden, darunter die ruhnrbe-
kränzten Farben des Reichs schwarz-weiß-rot . Ernüchterter
Sinn verlangt nach Wiederherstellung der nationalen Ehre . Istdas Staatsministerium bereit, bei der Reichsregierung
einzutreten, daß die Farben schwarz-weiß-rot , dos Symbol des
glorreichsten Kampfes und der nationalen Glanzzeit unseres
Volkes, dem erwachenden Deutschland als Vermächtnis seiner
größten Zeit wiedergegeben werden? — Der Abg. Bazille (BP .)
hat an das Staatsministerium die Frage gerichtet, ob es bereit
sei, auf die Durchführung seiner Absicht, das Landgericht Hckll
aufzuheben, zu verzichten oder wenigstens der beteiligten Bevöl-

" " " sicherung zu geben, daß solch ein-

des Landtags vorgenommen werden. — Der Abg. Hornung
(BB .) fragt das Staatsministerium , ob es bereit sei, bei der
Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß die Schnldanerkennt-
nisse der Landbewohner für die Rentenbank statt auf dem Fi
nanzamt auch aus den Rathäusern der in Betracht kommenden
Gemeinden unterzeichnet werden können. — Die Fraktion der
Bürgerpartei und des Bauernbunds hat dem Staatsministerium
folgende Entschließung unterbreitet : Dem Vernehmen nach be«
steht die Absicht der Regierung , auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes selbständige Gemeinden zu vereinigen und bei zusam¬
mengesetzten Gemeinden die Teilgemünden aufzuheben. Dieser
Plan löst bei den Beteiligten lebhafte Erregung aus, da die
Durchführung «dieser Absicht wohl kaum nennenswerte Erspar¬
nisse bringt , dagegen bei der verschiedecen finanziellen Lage
der betreffenden Gemeinden Mißstände in steuerlicher und vcr-
mögensrechtlicher Art nach sich ziehen. Bon der Staatsregie¬
rung wird erwartet , daß schematische Aendernngen unterbleiben
und derartige einschneidende Maßnahmen nur im Einverständ¬
nis der Beteiligten voxgenommen werden.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 8. Febr. Der Landtag begann heute die dritte

Lesung des Kirchengesetzes mit einer allgemeinen Aussprache.
Der Abg. Dr . Beitzwänger (BB .) betonte, daß durch die An¬
nahme des Gesetzes das Inkrafttreten der evang. Kirchenverfas-
sUM ermöglicht werde und polemisierte gegen die Sozialdemo¬
kratie wegen ihrer kirchenfeindlichen Haltung . Die unveräußer¬
lichen Rechte des Staates gegenüber der Kirche wolle auch seine
Partei wahren. Der Abg. Hehmann (Soz .) trat dem Vorred¬
ner entgegen und hob die Neutralität der Sozialdemokratie
in kirchlichen Fragen hervor. Dr . Baur (Ztr .) gab eine Er¬
klärung ab, wonach alles, was nach kirchlichem Recht der Zustän¬
digkeit des Apostolischen Stuhles unterliegt , dieser Zuständig¬
keit voll und ganz «gewahrt bleiben müssen. Soweit Bestimmun¬
gen «dieses Gesetzes etwa den Vorschriften eines künftigen
Reichskonkordats widersprechen sollten, müßten sie seinerzeit ent¬
sprechend abgeändert werden. Der Redner hoffte aus eine Staat
und Kirche zufriedenstellende Handhabung des Gesetzes. Auch der
Abg. Egelhaf (DV.) hoffte auf eine möglichst reibungslose Wir¬
kung im Interesse des Volkswohls. Der Abg. v. Blume und
Staatspräsident Dr . v. Hieber hoben das Entgegenkommen ge¬
genüber der Kirche hervor und vertrauten daraus, daß das Ge¬
setz ein friedliches Zusammenwirken von Staat und Kirche ge¬
währleisten würden. Zum Schluß sprach noch Ministerialrat
Meyding. Dann wurde eine Reihe von Paragraphen debatte-
los erledigt. Morgen Fortsetzung und Anträge des Finanz¬
ausschusses.

Französische Gerichtsurteile.
Mannheim, 9. Febr. Nach lwöchiger Untersuchungshaft

wurden vom französischen Polizeigericht drei Jugendliche von
16—17 Jahren wogen Gründung eines geselligen Vereins und
Nichtamneldung einer Versammlung zu 500 Goldmark Strafe
verurteilt . Der Anklagevertreter behauptete, der Verein sei
nicht harmlos und könne der Besatzung und den Separatisten
einmal gefährlich werden. — Der Hauptschciftleiter der „Neuen
Pfalz ", Landtagsabgeordneter Berneoit , wurde in Abwesenheit
vom französischen Kriegsgericht wegen Gefährdung der Würde
und der Sicherheit «des Kreisdelegierren zu 1000 Goldmark
Strafe verurteilt , weil er in dem Bericht über die Beerdigung
des Separatistenführers Heinz-Orbis die Teilnahme des Kreis¬
delegierten, General de Metz, erwähnt hatte.

Aus dem bayerischen Landtag.
München, 8. Febr . In der fortgesetzten Politischen Aus¬

sprache im bayerischen Landtag lehnte Abgeordneter Dr . Held
(Bayer . Volksp.) entschieden den Gedanken einer Donaumonar¬
chie ab. Ferner erklärte er, daß der Kabinettschef des Kron¬
prinzen Rnpprecht die Behauptung entschieden bestreite, der
Kronprinz habe 1917 ähnliche Bestrebungen verfolgt. Tie Bro¬
schüre des Staatsrechtslehrers Rotahenbücher in der Angele¬
genheit Kahr nennt der Redner eine Politisch-tendenziöse Ta-
gcsschrift. — Der Justizminister Gürtner gab auf einige An¬
fragen Aufklärungen, u. a. wies er auf die bedauerliche Erschei¬
nung einer Propaganda hin, die man bisher in deutschen Landen
wenig gekannt habe, ferner auf die Versuche einer Einwirkung
auf einen schwebenden Prozeß . Er svrcche hiervon nicht blos
mit Bezug auf die Rothenbücher'sche Broschüre, sondern auch
im Hinblick auf eine Reihe von Erfahrungen aus den letzten
2 Jahren . Wenn es einmal nicht mehr gelingen sollte, diese
Einflußnahme von der Rechtssprechung ftrnzuhalten , sei die
Rechtssprechungerledigt.

München, 8. Febr . Die Broschüre des Staatsrechtslchrers
Rothenbücher in Sachen Kahr, welche Kahr des Hochverrats
verdächtigte, ist beschlagnahmt worden. Von amtlicher Seite
wird zu der Beschlagnahmeerklärt, daß aus der Art ihrer Ver¬
breitung sich ergebe, daß sie mittelbar am die bevorstehenden
Strafverhandlungen gegen Hitler und Genossen Einfluß nehmen
wolle. Ihre Verbreitung werde daher bis zum Abschlüsse des
vorerwähnten Strafverfahrens verbotcn.

Der Ausgleich Kahr-Ludendorff.
Eine Münchener Zuschrift des „Berliner Tageblatts " be¬

hauptet, der Ausgleich zwischen der Kahrgruppe und der Lu¬
dendorffgruppe, von der in der letzten Woche vielfach die Rede
gewesen ist, sei am Donnerstag endgültig zustande gekommen.
Dieser Ausgleich verbürge die Zurückstellung «der persönlichen
Gegnerschaft zwischen beiden Gruppen wenigstens für die Tage
des Hochverrats-Prozesses und des Wahlkampfes. Die Aus¬
gleichsverhandlungen seien indirekt durch die Vereinbarungen
der Bayerischen VolkSpartei mit den rechtsstehenden Parteien
und Verbänden zur gemeinsamen Durchführung «des doppelten
Volksbegehrens unterstützt worden. Nach diesen! Ausgleich
würden, wie bereits mitgeteilt, Ludendorff und seine Mitange¬
klagten davon Abstand nehmen, durch unbequeme Fragestellung
und neue Beweisanträge gegen Kahr und Lossow vorzustoßen.
Man könne anuehmen, daß der Prozeß nun in acht bis zehn
Tagen zu EnLe geführt werden wird. In dem Ausgleich sei
dann noch Vorgelehen, daß der Geueralstaatskommissar noch
vor dem Prozeßbeginn zurücktritt, was vielleicht auch Hitler
zum Einlenken bewegen könnte. Zu der Meldung, daß Hitler
erkrankt sei und wahrscheinlich operiert werden müsse, wird an
zuständiger Stelle mitgeteilt, Laß wwohl Hitler , wie der Oberste
Rat des Landgerichts Pöhner in ihrem Gesundheitszustand so
seien, daß dadurch keinerlei Verzögerung des Prozesses notwen¬
dig werden wird.

Kommunisten und SeparatistenHand in Hand.
Pirmasens, 8. Febr. Die Kommunisten ans dem Stadthaus

und die Separatisten auf dem Bezirksamt arbeiten Hand in
Hand. Der durch die herrschende Unordnung ungerichtete Sck>a-
den beläuft sich auf viele Tausende von Goldmark. Im Stadt¬
haus in Pirmasens wurde von dxn Kommunisten folgende Be¬
kanntmachung angeschlagen: „Wem bei der Inbesitznahme der
Firma Kling Kleider beschädigt wurden, soll sich in irgend ei¬
nem Geschäft auf Rechnung Klings Kleider kaufen." Infolge
der in Pirmasens herrschenden Anarchie hat sich ein Selbstschutz
gebildet. Dieser Selbstschutz wurde von den Kommunisten von
der Straße weg auf das Stadthaus geschleppt. Die Separatisten
brachten «die Selbstschutzleute nach dem Bezirksamtsgebäude. Tie
Festgenommenen wurden schwer mißhandelt und mußten nach
ihren Wohnungen getragen werden. Regierungskommissar
Schwab hat am 1. Februar einer Reihe von Firmen folgende
Meldung geschickt: „Zwecks Feststellung des von Ihnen an ^ ie

hiermit vorgeladen. Maßgebend nir die Veranschlagung ist
der Vermögensstand vom 31. Dezember 1923. Er ist vorzulegen
und seine Richtigkeit eidesstattlich zu versichern. Im Falle der
Vorladung nicht Folge geleistet oder die geforderte Aufstellung
nicht vorgelsgt wird, erfolgt Einziehung, gegen die es kein
Rechtsmittel gibt."

Berlin , 8. Febr . Unter der Ueberschrist „Pirmasens straft
Poincare Lügen" berichtet der Korrespondent der „B . Z." aus¬
führlich über die Leiden der Stadt Pirmasens zuerst unter der
Willkürherrschaft der von den Franzosen behüteten Separati¬
sten und nun unter «dem Terror der Kommunisten, und schreibt
u. a., die augenblicklich herrschenden Zustände spotteten jeder
Beschreibung. Erwerbslose und andere Elemente zögen van-
dalisierenü durch die Stadt , Gesindel belagere die Straßen und
lauere auf eine Gelegenheit zu Plünderungen . Als Bürger¬
meister fungiere ein 19jähri«ger vorbestrafter Kommunist Beh»
rend. Schritte bei der französischen Delegation, um der Unord¬
nung zu steuern, blieben erfolglos. Der separatistische Ord¬
nungsschutz werde von den Bürgern mehr gefürchtet als selbst
Einbrecher.

Spaltung der Zentrumsparteiin Rheinland-Westfalen?
Der „Vorwärts " meldet aus Bochum, das; sich innerhalb

der Zentrumspartei in Rheinland-Westfalen Spaltungstenden¬
zen bemerkbar machen. Der am meisten links stehende Arbeiter¬
flügel des Zentrums sei dazu übergegangen, wegen der Haltung
der zentrumsparteilichen Arbeitgeber in der Frage der Beseiti¬
gung des Achtstundentages sich offiziell durch eine neue Partei¬
gruppe von der Hutterpartei loszulösen. Die neue Partei heiße
„Christlich-soziale Volksgemeinschaft". In vielen Orten seien
die Mitglieder der Stadtverordnetensraktionen des Zentrums
und auch «der Kreistage zu der neuen Partei bereits übcrgetre-
ten. Während in Düsseldorf bereits eine Tageszeitung der neuen
Partei erscheine, sei für Äochum-Dorrmund die Herausgabe
einer solchen beabsichtigt. Bei den kommenden Wahlen werde
die neue Partei eigene Kandidaten aufftellen.

Um die 3. Stcuernotvcrncönung.
Berlin, 9. Febr. Im Fünfzehnerausschuß des Reichstags

wurde gestern beantragt , anstelle des Art . 3 der dritten Stcuer-
notverordnung folgende Bestimmungen aufzunehmen: Die Län¬
der haben aus die Dauer von 2 Jahren das Recht, durch ein
Gesetz einen Zuschlag bis zu 200 Prozent zur Vermögenssteuer
eiuzuführen. Dabei kann zwischen immobilen und mobilen Ver¬
mögen, zwischen landwirtschaftlichenund anderen Grundstücken,
zwsschen Effektenbesitz und anderen Vermögenswerten unter¬
schieden werden. Personen , die den Nachweis führen, daß sich
ihr Vermögen seit 1913 um 80 Prozent verringert hat, dürfen
zu keinem höheren Zuschlag als 50 Prozent und Personen , die
den Nachweis führen, daß sich ihr Vermögen um 60 Prozent
verringert hat , zu nicht mehr als 100 Prozent und solche, die
den Nachweis erbringen , daß ihr Vermögen sich um 10 Prozent
verringert hat , zu nicht mehr als 150 Prozent Zuschlag heran¬
gezogen werden. — Ein weiterer Antrag empfiehlt, die W 22
bis 26 mit Ausnahme der Bestimmungen für erst nach dem 1.
Juli 1918 bezugsfertig gewordenen Neubauten (tz 24,1) zu strei¬
chen. Statt dessen soll für die Besteuerung des bebauten Grund¬
besitzes der Grundsatz ausgestellt werden, daß das Reich die
steuerlichen Vorschriften erläßt und die Verteilung regelt. Die
Veranlagung und Erhebung soll Sache der Länder und Ge¬
meinden sein. Die Steuer soll von dem Goldwerte — und so¬
lange dieser nicht feststeht, von dem Wehcbeitragswerte — er¬
hoben werden und soll so bemessen sein, daß die Gesamtbela¬
stung der vom Reich, den Ländern und den Gemeinden dem
bebauten Grundbesitz auferlegten Steuern nicht mehr als jähr¬
lich 1P Prozent des gemeinen Goldwertes oder 3 Prozent des
Wehrbeitragswertes beträgt . Diese Sätze treten erst in Kraft,
wenn die Friedensmiete erreicht ist. Bis dahin ist die Steuer
im Verhältnis des Abstandes der gesetzlichen Miete von der
Friedensmiete zu ermäßigen. Die «Steuerlast fall: bei Verzin¬
sung von dinglichen Lasten anteilig dem Hypothckengläubiger
zur Last. — Trotz des Einspruches von Negierunzsseite ent¬
schied der Ausschuß in seiner Mehrheit zugunsten der «inge¬
brachten Vorschläge. Wie aus parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , wird nach dem Verlause der Verhandlungen des Iber-
Ausschusses zunächst das Reichskabinett sich mit Ausschußbe¬
schlüssen beschäftigen, und danach ist zu erwarten , daß man Kvm-
promißverhandlungen einleiten wird, die voraussichtlich heute
stattfinden werden.

Ein bedeutsames Urteil.
Die 25. Zivilkammer des Landgerichts 2 Berlin entschied in

einem Prozeß gegen die Führer einer Beamtenorgamsation,
daß der Vorstand der Gewerkschaft für die wirtschaftlichen Scha¬
den, die aus dem Eisenbahnerstreik erwachsen sind, haftbar ist,
und erklärte einen besonderen Regreßansprnch gegen die Stteik-
führer für berechtigt. In der Urteilsbegründung wird gesagt,
daß durch die Reichstzerfassnng den Beamten nur die Vereins¬
freiheit, nicht aber das Streikrecht garantiert sei. Der Streik
der Eisenbahnbeamten erscheine demnach in hob cm Maße ver¬
werflich, denn der regelmäßige Betrieb der Eisenbahn sei für
die Volksgesundheit, für die Ernährung , sowie für Handel und
Verkehr von derart einschneidender Bedeutung, daß in einem
längeren Ruhen des Eisenbahnverkehrs eine Gefährdung der
Ordnung und Sicherheit des Staates liege.

Folgenschwerer Lawinensturz in Oberösterreich.
Wie aus Steyr gemeldet wird, ist in Hieflau beim Bahn¬

hof eine 300 Meter lange und 30 Meter tiefe Lawine nieder¬
gegangen, die einen Personenzug, sowie ein Fuhrwerk mit vier
Personen verschüttete. Die Arbeiten zur Rettung der Verschüt¬
teten sind bereits im Gange. Von Linz ist militärischer Bei¬
stand unterwegs.

Die Hauptpunkte des italienisch-russische» Vertrages.
Rom, 8. Febr. Nach dem „Messagaro" stellt das italienisch¬

russische Abkommen einen allgemeinen Vertrag dar, dessen wich¬
tigste Klausel folgende Punkte betreffen: L eserung russischen
Getreides an Italien gegen den Kauf italienischer Warxn, Her¬
absetzung der russischen Zollsätze, Erleichterungen für die Ein¬
fahrt italienischer Handelsschiffe in die russischen Häfen uiw. —
Bezüglich der Kandidaten für die Botschafterstellenin Rom und
Moskau zeigt man sich äußerst reserviert.

Nachgeben Englands in der Psalzfragr?
Paris , 8. FÄr . In der Pfalzfrage nehmen die Verhand¬

lungen zwischen Frankreich und England ihren Fortgang . Ten
letzten Nachrichten zufolge, scheint die englische Regierung von
ihrem Verlangen, drei Punkte dem Haager Schiedsgericht vor¬
zulegen, abgekommen zu sein. Es scheint danach von der Wahl
zwischen einer Schlichtung durch den Völkerbund oder einer
direkten Einigung zwischen England und Frankreich am Quai
d'Orsay die letztere an Wahrscheinlichkeit zu gewinnen. Der
diplomatische Zwischenfall, der durch das Lloyd George-Jnier-
view hcrvor-gerufen wurde, wird hier als beigelcgt angesehen.
Die französische Regierung behält sich jedoch vor, auf den In¬
halt der Behauptungen Lloyd Georges auch in ihrer berichtig¬
ten Form noch einmal zurückzukommsn, wahrscheinlich in dem
Gelbbuch, dessen Veröffentlichung nunmehr bevörsteht. — Nach
einer Havas -Meldung aus London verlautet aus offizieller
Quelle, in autorisierten Kreisen sei man dcr Auffassung, daß
durch eine Veröffentlichungauch nur eines Teils der Lloyd Ge¬
orge übermittelten Dokumente ohne die Zustimmung Poincares
eine äußerst heikle Lage geschaffen würde. Es wird hinzugerügt,
daß das Foreign Office Lloyd George von neuem ausgefordert
habe, die in Rede stehenden Dokurnente unverzüglich zurückzu-
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unenden Wahlen werde
stellen,
ordnung.
msschuß des Reichstags
rt . 3 der dritten Stcuer-
aufzunehmen: Die Län-
m das Recht, durch ein
mt zur Vermögenssteuer
ibilen und mobilen Ber¬
ti anderen Grundstücken,
erwägenswerten unter-
rchweis führen, daß sich
1 verriiigert hat, dürfen
ozent und Personen , die
mögen um 6V Prozent
Prozent und solche, die
ögen sich um 10 Prozent
Prozent Zuschlag heran-
:ag empfiehlr, die 88 22
ien für erst nach dem 1.
chauten (tz 21,1) zu strei-
ng des bebauten Grund-
n, daß das Reich die
Verteilung regelt. Die

)e der Länder und Ge¬
il Goldwerte — und so-
ehrbeitragswerte — er-
i, daß die Gesaintbela-
ch den Gemeinden dem
;rn nicht niehr als jähr-
tes oder 3 Prozent des
itze treten erst m Kraft,
Zis dahin ist die Steuer
tzlichcn Miete von der
uerlast fall: bei Verzin-
m Hypothckengläubiger
in Negierungsseite ent-
: zugunsten der «inge-
mrarifchen Kreisen ver-
erhandlungen des 15er-
: sich mit Ausschußbe-
-rwarten, daß man Kvm-
zie voraussichtlich heute

rtril.
hts 2 Berlin entschied in
: Beamtenorganlsation,
die wirtschaftlichen Scha-
iachsen sind, haftbar ist,
rspruch gegen die Strcik-
legründung wird gesagt,
amten nur die Vereins-
rntiert sei. Der Streik
ch in hohem Maße ver-
i der Eisenbahn sei für
g, sowie für Handel und
edeutung, daß in einem
; eine Gefährdung der
iege.
n Oberösterreich.
in Hieflau beim Bahn-

ter tiefe Lawine nieder-
e ein Fuhrwerk mit vier
ir Rettung der Nerschüt-
az ist militärischer Bei-

usstschen Vertrages,
iro" stellt das italienifch-
Vcrtrag dar, dessen wich-
r : Leserung russischen
italienischer Warxn, Her-
chterungen für die Ein-
russtschen Häfen uiw. —
hafterstellen in Roin und
rt.
e Psalzfrag »?
;e nehmen die Verhand-
nd ihren Fortgang . Ten
mglische Regierung von
mger Schiedsgericht dor¬
nt danach von der Wahl
Völkerbund oder einer
nd Frankreich am Quai
keit zu gewinnen. Der
as Lloyd George-Jnter-
als beigelegt angesehen,
jedoch vor, auf den Jn-
i auch in ihrer berichtig-
r, wahrscheinlich in dem
nehr bevörsteht. — Nach
erlautet aus offizieller
m der Auffasiung, daß
ines Teils der Lloyd Ge-
: Zustimmung Poincares
)e. Es wird hinzugelügt,
von neuem ausgefordert

ie unverzüglich zurückzu-

Feststellungen zum Washingtoner Zwischenfall.
Nach einem Telegramm des Berichterstatters der „Kölni¬

schen-Zeitung " in Washington haben Umfragen über die Be¬
teiligung der deutschen Botschaft an den Trauerfeierlichkeiten
für Wilson zuverlässig folgendes ergeben: 1. ist die amtliche
Mitteilung vom Tode Wilsons der deutschen Botschaft weder

' vom Staatsdepartement , noch von dem Doyen des diplomatischen
Korps zugegangen; 2. erhielt der deutsche Botschafter am 4.
Februar nur ein Rundschreiben des Doyens mit der Anfrage,
ob er bereit sei, einen Anteil an den Kranzspenden zu über¬
nehmen, die von dem deutschen Botschafter sofort schriftlich be¬
jaht wurde ; 3. erklärte die Botschaft sofort ihre Teilnahme, als
sie am 5. Februar erfuhr , daß das Kabinett für den 6. Februar
die nationale Trauer beschlossen habe, und teilte dies auch am
nachmittag der Presse mit ; 4. setzte die Botschaft am Trauertage
lsie Flagge auf Halbmast. Die Flagge war niemals Bollmast
gesetzt, wie fälschlich behauptet wurde.

Ein neuer Skandal in Amerika.
Die englischen Blätter melden einen neuen Skandal in Ame¬

rika. Prewer , der Adjutant des Generalstaatsanwaltes , hat
beim Obersten Gerichtshof gegen den Sekretär des Schatzamtes,
Mellon, sowie gegen den Generalstaatsanwalt Dugherty und
andere hochgestellte Persönlichkeiten Klage eingereicht. Er be-

i schuldigt sie, Obligationen der Freiheitsanleihe in zwei Exem-
! plaren herausgegeben zu haben.

Neusatz O.A. Neuenbürg.

Jagd-
Verpachtung.

Die Gemeindejagd Neusatz Rotensol , « mfasseud
204 k » Feldfläche kommt am
Samstag , den 16 . Februar 1924 , nachm. 2 W.
auf 3 oder 6 Jahre im öffentlichen Aufstreich auf dem
Rathaus zur Verpachtung, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Schultheitzenamt.

AWtMrstchttW.
Das Aorstamt Mittelberg in Ettlingen versteigert

Freitag, den 13. Februar 1924. um9W.
in der Mühle zu Marxzell

aus den Staatswaldungen Distrikt II, lV, VI und VII:
1S97 Baustang «« , 8SS Hagstangen und Vaum-
pfähle , 6l « 2 Hopfenstange » , 221S Rebsteckeu,
«VS Vohnenstecke« .

Vorzeiger des Holzes für Distr. II : Förster Eisele in
^Marxzell und Oberforstwart Blöth, Metzlinschwanderhof, für
'Distr . IV : Oberforstwart Kunz in Schielberg, für Distr. VI

und Vll : Forstwart Geifert in Langenalb.TiMIchlllusMiitsWM.
Gelbe Industrie, Original Wiedemann
(Woltmannslhp),frühe blaue Odenwülder
empfiehlt gegen sofortige Bestellung durch Gemeinde, landw.
Ortsoereine und Darlehenskassen

Ottenhausen . Erich Weiß.

Achtung!
WNAWele MOch,
Samstag , S. Februar , abends 815 Uhr, und
Sonntag , 1V. Februar , Anfang 3.00, 5 30 und

8.l6 Uhr:

llMerlrossku erstklassige; Programm!
»lAeetoub"

„Der lästernde Tod"
Ein afrikanisches Erlebnis in 5 Akten.

steizt nsek"
To lle amerikanische Groteske mit

WW" Nsrolrl L.Iov6 "WW
der Welt bester Lustspieldarsteller!

sGute Mvsik! Angenehm geheizter Saal!
Näheres unter „Stadt und Bezirk" und in

den Plakaten.

Unsere Vertreter
bereisen ruir 2eit den SvsirlL
Zivr»vi»1»ArK und Kulten vir uns aum

steaMMim von Veraicberungeo
Mler ^ rt aus rvertbesläväiAsr Lasis bei billigster

krüinien-Lereeboung bestens emploblen.
Ver8!oIienmg8 - KellS88en8c!isk1 rn NnttMt,

Kenergl-Lgenlllr kkvrrüeiw.

Oie

VürNsmdsrgiseke keuerversiobsrungL.K.
in

mrrebt änrauk aufmerlcsum, dass sie die bestellenden

in

(I Dollar — 4,20 6o1ckm»rk)
umvandelt . 7!u den llmvandlungen vis uuob der ^ ulnabwe neuer Versickerungen

stekeu «llentii alben unsere lkvLlrlrs ^ ^ ntsi » Verkuxarox.

Neuenbürg.
Z« verkaufen:

Konstrmanden-
Anzüge,

Burschen-Anzüge,
dunkler Ueberzieher,
1 Paar neue
Herreustiefel Nr . 43.

Karl Finkbeiner,
Wildbaderstraße beim Schiff.

Nenenbürg.
Infolge sehr günstigen Einkaufs bin ich in der Lage,

größere Posten bestes

SpLAial-MeitzmLhl»
vorzügl.Brotmehl , groben Weizengries ; außerdem
prima Weizenmehl Nr . 5, Prima Welsch¬
kornmehl, prima Welschkorn, prima Gersten¬

mehl und prima Futtergerste
äußerst billigst abzugeben, franko Haus.

Karl Scholl. Mrhihandlimg. Telefon 117.
Feldrennach.

Sonntag , den 10 . ds . Mts.
findet

im Gasthaus zum „Adler"

große Hundebörse
statt, wozu jedermann einaeladen ist.

Gräfenhanse « , den 9. Febr. 1924.
Statt besonderer Anzeige.

LoSes - KnsÄgs.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache

ich die schmerzliche Mitteilung, daß meine liebe
Frau , unsere treubesorgte Mutter, Groß- und
Schwiegermutter

Elilabsth « Glauner,
geb. Retter»

nach langem, schweren, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im Alter von 58 Jahren
Freitag früh 7 Uhr entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Ernst Blauner , Schmiedmeister,
Ernst Tchüfer und Frau Elise , geb. Glauner,

mit Kind Dora,
Gustav Glauner , Lehrer.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
10. Februar, nachmittags2 Uhr, statt.

Feldrennach , den 8. Februar 1924.

ToSes-klnALige.
Tiefbetrübt geben wir allen Verwandten

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unfern
innigstgeliebten Sohn und Bruder

ZrirSrich
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
nahezu 12 Jahren zu sich zu nehmen.

Familie Gottlisb HSll.
Beerdigung: Sonntag nachmittag2 Uhr.

Höfe«  a . Evz

Geschäfts-Eröffnung.
Einer werten Einwohnerschaft von Höfen « . Umgebung

mache ich die höfl. Mitteilung, daß ich am hiesigen Platz ein
Schuhmacher-Geschäft

eröffnet habe. Ich empfehle mich in Maßarbeit in Boxkalf.
Rindbox und Rindleder, genäht und holzgenagelt, je nach
Wunsch, sowie Reparatnren , Sohlen und Absätze , ge>
näht und holzgenugelt.
Herren -Sohleu und Absätze, genäht . . . 6.— Mark,

holzgenagelt. . 4.50
Dameu-Sohlen und Absätze, genäht . . . 4.—

holzg-nagelt . . 3.50 „
Knaben-Sohlen und Absätze werden wie Damen berechnet,
Müdchev-Sohlen und Absätze, 30—3S, 2.80—3 — Mark,
Kinder-Sohle « und Absätze 26- 30, 2.00—2.50 ,
Herren-Absd'tze .1 .60 „
Damen-Absätze .1 .30 „

Flickerei wird nach Zeit berechnet.
Ich bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens.

Achtungsvoll!
Mbart Hatta, Schuhmacherweister,

Ulte Straße Ar . 00.

Prime Md-, Kalk- nnd Schweinefleisch,
gekochten Schinken,

Preßkopf ,Bierwnrst ,Leberkäs,Zungenwurst,
Extra Leberwurst, Frische Bratwürste,

Knack- und Saitenwürste , Einfache Leber-
«nd Griebenwürste

empfiehlt
Ferd . Stengele zum „Schiff",

Telefon 8l.
Reuen bürg.

Beyers Modeführer
für Frühjahr « nd Sommer

sind eingetroffen. Gleichzeitig empfehle ich meine große Auswahl
aller moderner Besatzartikel.
Mi »a Dittus , Gräfenhäilsersteige.

v . L V.
Am Sonntag . 10.ds. Mts .,

vormittags II Uhr, findet im
Lokal(Schiff ) die alljährliche

statt. Vollzähliges Erscheinen
unbedingt notwendig.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Arifche
Mir«», »»t

StcicrmSrller-Ein
sind eingetroffen und sind
ständig zu haben.

Eierhandlung Schüler,
Gräfenhäusersteige.

Regelmäßigen Abnehmern
können sie wieder ins Haus
gebracht werden.

Neuenbürg

ZU veckuskll:
1 ältere Bettlade , I ältere

Kommode,l Küchenbüffet.
1 Aisch.Aqnarinm , einen
Spiegel eie.

Bahnhofstratze 4S8.
Neuenbürg.

Eine 37 Wochen trächtige

'zu verkaufen.
Oberer SSgemeg 254.

Bieselsberg.
Habe einen Wurf schöner

zu verkaufen.
Jakob Bohneuberger

beim Adler.

Einen schönen neuen

seldgMM Allzvg,
für großen Mann passend,
sowie eine dnvkle Joppe,
bereits neu, verkauft — wer?
sagt die Enztäler-Geschäfts-
stelle.

Calmbach.
Zum sofortigen Eintritt wird

ein zuverlässiger

MMM
gesucht.

Fritz DSttling,
Branntweinbrennerei.

Li « 1
NE " 4 VVocften! "HW

Lrstklussigs kabrilrusus

,.81oe« er-kevoiä" ^ « . 42V.-
..ISesl" v . . - « . 420.-
„Irivmvli" . . — N. 4VV.-
„8vllts . . . — « . 24V.-
..krllls" . . . - « . 230.-
trunko Uaus-OübrilrßLrLlltie.

„ «Unpitei ?"
beste Lleistittsckürkmasokme

SO . —
sglyrt lieferbar.

L.ouis Leklek,
27,

Ouger in kompletten Uüro--
Linrioktuvgen.

Birkenfeld.
Verkaufe einen

Stehpult
für 4 Personen, 2,40 Meter
lang, 1,50 Meter breit, unter
der Platte 8 Schubladen. In
den Kästen links und rechts je
ein engl. Zug und 1 Einlege¬
boden. Seitlich je 1 Zahl¬
brett. Der Pult ist in sehr
gutem Zustand »nd aus Pitsch-
pineholz angcsertigt. 4 Stück
drehbare Pnlthöcker.

Mkevselder
Blmmsterialien Großhandlg.,

Inh .: W . Hil- euvravd,
Telefon 16.

HoLtesdienste
in HkeuenSüvg

Louutag » den 10. Februar,
'S. Sonntagnach dem ErscheinunaS-

lest.)
10 Uhr Predigt (Apostelgcsch. iS,

9—tö ; Lied 2li:
Stadtvikar Eisenhut.

>/,2 Uhr Christenlehre iTöchler ) :
Dekan Dr . Megeriin.

8 Uhr abds Gemeinde. Und VolkS-
bundabend im Gemeindehaus mit
Bortrag von Pfarrer Daudet
aus Tamm über „ein Elternpaar
von Gottes Gnaden ".

Mittwoch , abends 8 Uhr Bibel-
stunde im Gemeindehaus:

Stadtvikar Eisenhut.

MtyoUjch.Kotiesdrem!
in KenenSOvn

Svnvlag » den 10. Februar 1924.
Kein Frühgottesdienst.
9 Uhr Predigt und Amt;
Der Gottesdienst am Nachmittag

und am Montog fällt a « S.

Methodisten-Hememde
E. Lang ).

Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigt.
,» „ Uhr Sonn»

tagschule.
Mittwochabends Uhr Bibelstunde.
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. Stuttgart , 8.
Versammlung der
dem Vorsitzenden
Jahr für das Me
sei. Fleisch und L
tel, zumal wenn !
stungen in Betrac
fleisches liegen fas

Stuttgart , 8. i
lieber das Maß l
in einem Urteil d
Mts . entschiedent
sein Haus in Str
verkauft und dar,
Der Nachfolger dc
und bot die tb OOl
wurden, klagte er
statt, das Oberlar
der Zahlung von
das Haus , ein Gef
ten Teil des Frie
dem Ertrag nach,
mobilienverkehr h
Hausbesitzer nicht
Beseitigung. Der
abzuwarten , und
durchzuführen. E
Goldmark ein gut!
73 Jahre alt , erwc
geht also über di
Grenze von 10 Pr

Heilbron«, 8.
Einbrecher, der u
Ueberklettern von
Person des 23 Ja
worden. Er hat
Bruder Alfred Ai
Kellereinbrüchen b

Hirrliugen Ol
renschwanz.) Ein
Schultheißen Schn
dem in beiden je '

Waldsee, 8. F<
schlitten wollte ein
ber ausweichen, kc
kippte um. Ein 2
der Konditorei D
Schaden.

Schirmvach O
gen.) Junge Bur
schließlich in einer
wurde es durch Ar
in einer nahen Hi
Beim Ausräucher!
langsam weiter gl
Flammen auf, die
mit. Die' Eichhör
tung zu verantwo

Pforzheim , 8.
heim und Umgebu
angesichts ihrer ab
schlagen, insbesond
baren Urlaubsford
tert betrachte.

Ein gefährlich
war vielerorts im
Tauwetter und di
stieg die Lahn erh
Eis , das einige W
ken los, was oft
geschah. Es kam r
hatte und der nu
werden kann. Zv
.wattige Eis sichw
fürchterlicher Geb
das stets nachhalf
wieder vereitelte,
auszustehen, unter
übereinander schöbe
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